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Die Throurede, 


mit welcher der Landtag am Dienſtag durch den Vice⸗ 
Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, Grafen Stolberg- 
Wernigerode, eröffnet wurde, hat folgenden Wortlaut: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 

beiden Häuſern des Landtages! 

Im Allerhöchſten Auftrage haben Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz mich zu ermäch⸗ 
tigen geruht, die Sitzungen des Landtages der Monarchie 
zu eröffnen. 

Tief ſchmerzliche und erſchütternde Ereigniſſe haben 
ſeit dem Schluſſe der vorigen Seſſion das Vaterland 
in der Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
betroffen; das theure Leben des Monarchen, zweimal 
von Frevlerhand bedroht und gefährdet, iſt durch Gottes 
gnäbiges Walten dem Volke erhalten und in fait wunder⸗ 
barer Weiſe neu geſtärkt worden. 

Die Tage der Trübſal und Prüfung aber ſind zu⸗ 
gleich Tage vaterländiſcher Erhebung und Bewährung 
geworden: von Neuem hat ſich in allſeitigen lebhaften 
Kundgebungen offenbart, daß das Herz des Volkes in 
treuer Liebe und Verehrung bei ſeinem Könige iſt. 

Die Bethätigung dieſes patriotiſchen Geiſtes, ſowie 
der tiefe und nachhaltige Eindruck jener ſchweren Er⸗ 
fahrungen gewähren die Zuverſicht, daß es gelingen 
werde, die traurigen Verirrungen, zu deren äußerer 
Einſchränkung die Reichsgeſetzgebung die unerläßlichen 
Handhaben gewährt hat, durch vertrauensvolles Zu⸗ 
ſammenwirken aller ſtaatserhaltenden Kräfte, in ernſter 
Fürſorge für das allſeitige Gedeihen des Volkes all- 
mählich auch innerlich zu überwinden. 

Das innige Band, welches das Volk mit ſeinem 
Fürſtenhauſe verbindet, hat ſich auch in dem zuverſicht⸗ 
lichen Vertrauen bewährt, welches Sr. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen bei der einſtwei— 
ligen Führung der Regierung von allen Seiten ent— 
gegengebracht worden iſt und welches Höchſtdemſelben 
die Erfüllung der ſchweren Aufgabe im Sinne Sr. 
Mafeſtät des Königs weſentlich erleichtert hat. 
Die Staatsregierung nimmt für die beginnende 
Seſſion Ihre Mitwirkung vor Allem zur Löſung der 
Schwierigkeiten in Anſpruch, welche auf dem Gebiete 
der Finanzverwaltung hervorgetreten ſind. Zwar hat 
das letzte Verwaltungsjahr, wie Sie aus der Ihnen 
alsbald vorzulegenden Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben deſſelben erſehen werden, wiederum noch 
einen nicht unerheblichen Ueberſchuß ergeben. Allein 
die abermalige Erhöhung des Matrikularbeitrages für 
das Reich nimmt dieſen Ueberſchuß faſt vollſtändig in 
Anſpruch, ſo daß nur ein geringfügiger Betrag davon 
für die Ausgaben des nächſten Jahres zur Verfügung 
bleibt. Bei dieſen Ausgaben iſt außer dem erhöheten 


Matrikularbeitrag für das Reich ein beträchtlicher 
Mehraufwand zur Verzinſung der öffentlichen Schuld 
und für einige andere unabweisliche Bedürfniſſe vor⸗ 
geſehen, während Erſparungen nur in geringem Um⸗ 
fange thunlich erſcheinen, wenn die Schädigung wichtiger 
Intereſſen und die Verküm merung erfreulicher Ent⸗ 
wickelungen vermieden werden ſoll. Große einmalige 
Einnahmen, wie ſie in den diesjährigen Etat eingeſtellt 
werden konnten, ſind für das nächſte Jahr auch nur in 
annähernder Höhe nicht vorhanden, die regelmäßigen 
Einnahmequellen des Staates aber laſſen unter dem 
leider noch fortdauernden Druck, der ſo lange ſchon 
auf faſt allen Gebieten der Erwerbsthätigkeit laſtet, 
ein irgend in's Gewicht fallendes Mehrerträgniß nicht 
in Ausſicht nehmen. Die Einnahmen reichen daher auch 
zur Deckung der ordentlichen Ausgaben nicht hin. 

Die zur nothwendigen baldigen Beſeitigung dieſes 
Mißverhältniſſes erforderlichen Mittel werden auf dem 
dem Reiche überwieſenen Gebiete der Beſteuerung zu 
ſuchen und, wie die Staatsregierung feſt vertraut. zu 
finden ſein; — bis dahin aber wird es nöthig ſein, 
die zur Ergänzung der Einnahmen des nächſten Staats⸗ 
haushalts-Etats erforderlichen Mittel im Wege der 
Anleihe zu beſchaffen. 

Der nach dieſen Geſichtspunkten aufgeſtellte Etat 
und ein denſelden ergänzendes beſonderes Anleihegeſetz 
werden Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. 


In der Etatsaufſtellung kommen mehrere Aenderungen 
in den Reſſortverhältniſſen der Miniſterien zum Aus⸗ 
druck, deren Bedürfniß ſchon ſeit längerer Zeit hervor 
getreten war. Die bedeutende Zunahme einzelner Ge⸗ 
ſchäftszweige, die dadurch hervorgerufene übermäßige 
Belaſtung der betreffenden Miniſterien und die Erwägung, 
daß gleichartige Angelegenheiten richtiger unter gemein⸗ 
ſamer Leitung zu vereinigen ſind, haben dahin geführt, 
mit einer veränderten Eintheilung vorzugehen. Inſo⸗ 
weit durch dieſe Veränderungen die anderweitige Rege⸗ 
lung einzelner geſetzlicher Kompetenzbeſtimmungen bedingt 
iſt, wird Ihnen ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf 
vorgelegt werden. 

Die Vorarbeiten für die Weiterführung der Reform 
der inneren Verwaltungseinrichtungen haben in Folge 
der Aufgaben von unmittelbarer Dringlichkeit, welche 
die Staatsregierung ſeit dem Frühjahr ununterbrochen 
in Anſpruch genommen haben, bisher nicht ſoweit ge⸗ 
fördert werden können, daß Ihnen in der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion weitere Vorlagen darüber zugehen könnten; 
die Durchführung des bedeutenden Reformwerkes für 
die geſammte Monarchie gehört jedoch nach wie vor zu 
den nächſten Zielen, welche die Staatsregierung im 
bun ER mit der Landesvertretung zu erreichen 

offt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufbringung der 
Gemeindeabgaben, welcher in der vorigen Seſſion nicht 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Nach einer langen, ſchweren Pauſe begann 
er von Neuem: „Elſe, willſt Du denn wirk— 
lich, wahrhaftig mich verlaſſen? Weißt Du 
denn nicht, daß an Dir mein Leben hängt, daß 
ich Dich —“ 

. „Ende nicht!“ rief Elſe haſtig. „Entweihe 
nicht Dich und mich durch das Wort, das Du 
ausſprechen willſt! Ich weiß, Ernſt, was Du 
empfindeſt. Einſt hätteſt Du mich zur Glück⸗ 
lichſten gemacht, wenn Du es ausgeſprochen; 

heute darf ich, will ich es nicht hören; denn 
nicht der freie Mann, der Liebling meines 
Herzens ſpricht zu mir, ſondern der Gatte — 
einer Andern, — der Mann meiner Schweſter, 
— der Sohn meiner Wohlthäter! Tief in 
der Bruſt muß das, was wir fühlen, verborgen 
bleiben; ertödten, begraben müſſen wir es, 
wollen wir uns nicht am Heiligſten verſün⸗ 
digen!“ 
3 Lüdke bebte bei den erſten Worten des 
Mädchens zuſammen, ein ſchmerzliches Weh 
lag um ſeinen Mund, als er fragte: „Und 
keine Hoffnung, Elſe, bleibt uns? Auf ewig, 
für immerdar das Paradies verloren, das mir 
in Deiner Nähe, Deiner Liebe lächelte? Auf 
jedes Lebensglück verzichten müſſen, weil ein 

[Wahn mich bethörte? O Elſe, warum willſt 

Du den Wanderſtab ergreifen? Bliebſt Du 

bei uns, dann — dann hätte Alles wieder 

beſſer werden können, doch ohne Dich, das 
fühle ich, muß ich verzweifeln!“ 

Sie ſah ihn an mit einem innigen, rühren⸗ 

E den Blick. „Ernſt, erſt wenn ich fern bin, 

wirſt Du den Schatz, den Du beſitzeſt, erkennen. 

Du haſt Marien erwählt, und glaube mir, Du 

1 ebſt ſie immer noch aus ganzer Seele. Das 
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Ein ſchwankender Charakter. 


Geſpenſt des Mißtrauens iſt nur zwiſchen Euch 
getreten, verſcheuche es aus ihrer Seele, und 
Du wirſt wieder ganz ihr Herz erfüllen. Mich 
laß ruhig ſcheiden. Bleib' mir Freund, — 
Bruder. Deine Liebe gehört Deinem Weibe, 
dem Du Treue zugeſchworen. Leb' wohl! 
Wir ſehen uns vor der Reiſe allein nicht 
wieder!“ 

Sie hatte das Haus der Freundin erreicht, 
liebevoll reichte ſie ihm die Hand und trat 
raſch hinein. 

Lüdke ſtand noch einige Minuten davor, 
ſeine Augen glänzten feucht, als er mit einem 
ſchweren Seufzer den Rückweg antrat. Jenny 
von Brandt, in der wir die verſchleierte Dame 
erkannt, war kurz vor ihm umgekehrt. Ein 
höhniſches bitteres Lachen lag auf ihrem Munde, 
ihre Augen blitzten zornig, als ſie haſtig, mit 
beflügelten Schritten ihrer Wohnung zueilte. 

Ohne auf die Meldung ihres Dieners, daß 
Herr von Walderſtröm ſie erwarte, eilte ſie in 
ihr Boudoir. Raſch warf ſie die Handſchuhe 
ab, riegelte die Thür zu und ließ ſich vor ihrem 
Schreibtiſch nieder; bald flog die Feder über 
das Papier. Schnell war ein Brief beendet, 
couvertirt und adreſſirt. Eilig, wie ſie ge⸗ 
kommen, verließ ſie das Haus, um bald wieder⸗ 
zukehren, wo ſie dann mit triumphirendem 
Lächeln in ihren Empfangsſalon trat, um Herrn 
von Walderſtröm, der ihrer harrte, zu begrüßen. 
Die Blicke des Herrn ruhten unruhig auf dem 
erregten Geſicht der ſchönen Frau; aber als 
ſie ihm mit einem verführeriſchen Blicke die 
Hand zum Gruße reichte, erhellte ſich ſein 
Auge, und ihr den Seſſel zuſchiebend, fragte 
er: „So ſpät allein noch ausgegangen, gnädige 
Frau? das iſt nicht recht!“ 

„Was ſoll ich thun?“ entgegnete ſie heiter; 
einen Bruder hab' ich nicht, einen Gatten mag 


ich nicht“ — 


um Abſchluſſe gelangte, iſt unter weſentlicher Berück⸗ 
hen der bei der Kommiſſionsberathung des Abge- 
ordnetenhauſes hervorgehobenen Geſichtspunkte, neu be⸗ 
arbeitet worden und wird der Beſchlußfaſſung des 
Landtages wiederum unterbreitet werden. 

Das Intereſſe der Verwaltung erfordert immer 
dringlicher die Feſtſtellung der Beſtimmungen in Be⸗ 
treff der Vorbildung für den höheren Verwaltungs- 
dienſt; der darauf bezügliche Geſetzentwurf wird Ihnen 
von Neuem vorgelegt werden. 

Die Reform der ſächſiſchen Domſtifter wird Sie 
wiederum beſchäftigen. 

In hervorragendem Maße wird ihre Thätigkeit auf 
dem Gebiete der Rechtspflege durch eine Reihe von 
Geſetzentwürfen in Anſpruch genommen werden, welche 
die Ausführung und Ergänzung der am 1. Oktober 
k. J. in Kraft tretenden deutſchen Juſtizgeſetze be⸗ 
zwecken. 

Die durch dieſe Geſetze angeordnete Aufhebung der 
Univerſitätsgerichtsbarkeit macht eine gleichzeitige Neu- 
ordnung der Rechts⸗ und Disziplinarverhältniſſe der 
Studirenden nothwendig. Es wird Ihnen ein darauf 
bezüglicher Geſetzentwurf vorgelegt werden. Die Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben ſind dem in vorigen Jahre aus⸗ 
gearbeiteten Entwurfe des Unterrichtsgeſetzes entnom⸗ 
men, deſſen weitere Berathungen im Laufe des letzten 
Jahres theils wegen der Schwierigkeiten vielfacher da⸗ 
bei zu erledigender wichtigen Fragen, theils aus äuße- 
ren Gründen nicht ſoweit haben gefördert werden kön⸗ 
nen, um den vollſtändigen Entwurf Ihrer Beſchluß— 
nahme ſchon in dieſer Sitzungsperiode zu unterbreiten. 
Die Staatsregierung iſt ſich jedoch ihrer Verpflichtung 
denſelben mit allen Kräften auch ferner zu fördern, 
vollſtändig bewußt. Schon jetzt darf ſie freilich ihre 
Ueberzeugung dahin ausſprechen, das auf demjenigen 
Gebiete, auf welchem die Neuregelung der gegenwär⸗ 
tig beſtehenden Verhältniſſe am Dringlichſten iſt, dem 
der Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen, eine 
befriedigende Löſung der Aufgabe nicht ohne ſehr er⸗ 
hebliche finanzielle genen des Staates 
möglich ſein wird, für welche die Mittel neu zu be⸗ 
ſchaffen ſind. 5 

Die gewerblichen Intereſſen nehmen fortgeſetzt die 
volle Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch. Von 
der Förderung und Neugeſtaltung des gewerblichen 
Unterrichtsweſens, wie von der Unterſtützung der auf 
dem Gebiete der Kunſtinduſtrie hervortretenden Be- 
ſtrebungen, welche die Regierung ſich angelegen ſein 
läßt. — darf ein günſtiger Einfluß auf die Hebung der 
Induſtrie erwartet werden. 

Um die vaterländiſche Produktion nachhaltig zu 
ſteigern und die Ausführung zweckmäßiger Unter⸗ 
nehmungen im Intereſſe des Verkehrs und der Landes⸗ 
kultur durch genoſſenſchaftliche Einigung der Bethei⸗ 
ligten und durch eine auf angemeſſenen Bedingungen 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 5 7 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 
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beruhende Zuführung reichlicherer Geldmittel zu bes 
fördern, iſt es erforderlich, die beſtehende Geſetzgebung 
über die Bildung von Meliorations-⸗Genoſſenſchaften 
weiter auszubilden und gleichzeitig die Errichtung pro⸗ 
vinzieller Landeskultur-Rentenbanken nach geſetzlichen 
Normen anzubahnen. Ueber beide Gegenſtände werden 
Geſetzvorlagen an Sie gelangen. 2 
Im Intereſſe der Landeswohlfahrt erweiſt ſich eine 
kräftigere Zuſammenfaſſung und Ordnung des Eiſen⸗ 
bahnweſens, ſowie die Ergänzung des vaterländiſchen 
Eiſenbahnnetzes in verſchiedenen Theilen des Staates 
als unerläßlich. Sofern, wie gehofft wird, die Behufs 
demnächſtiger Ueberführung wichtiger Aktien⸗Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen in die Hände des Staates und für den 
Bau einiger beſonders dringlicher Eiſenbahnlinien ein⸗ 
geleiteten Vorarbeiten bei Zeiten zum Abſchluß gelan⸗ 
gen, wird Ihnen eine diesfallſige Vorlage zugehen. 
Für die im Verkehrsintereſſe erwünſchte nachdrück⸗ 
liche Verbeſſerung der öffentlichen Waſſerſtraßen iſt 
die Verwendung weiterer außerordentlicher Mittel 
in Ausſicht genommen. * 
Die in der vorigen Seſſion nicht erledigte Geſetzes⸗ 
vorlage über den Schutz der Felder und Forſten wird 
Ihnen mit einigen, zumeiſt dem Ergebniſſe Ihrer Be 
rathungen entſprechenden Aenderungen wieder 3 
Meine Herren! Ungeachtet der durch die Verhält⸗ 
niſſe gebotenen Einſchränkung auf die dringendſten Auf: 
gaben iſt Ihnen wiederum ein Feld mannigfacher Thä⸗ 
tigkeit für eine erſprießliche Entwickelung des inneren 
Staatslebens eröffnet. Mögen Ihre Berathungen 
unter dem Walten des patriotiſchen Geiſtes, der ſich 
in dieſer ſchweren Zeit jo lebhaft bethätigt hat, dem 
Vaterlande zum Segen gereichen! 
Preußiſcher Landtag. 9 
Herrenhaus. 
Sitzung am 19. Novbr. 1 
Der Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die 
Sitzung mit einer kurzen Rede, welche, von den fluch⸗ 
würdigen Attentaten ausgehend, der Ergebenheit des 
Hauſes für die Perſon Sr. Majeſtät Ausdruck verleiht 
und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Maj. ſchließt: Es folgt hierauf die Präſidentenwahl 
unter Leitung des Vizepräſidenten Bernuth. Von 72 
Stimmen erhält der Herzog von Ratibor 66. Der 
ſelbe nimmt die Wahl an. Bei der Wahl des erſten 
Vizepräſidenten erhält von Bernuth 32, Graf Arnim: 
Boytzenburg 23, Graf Stolberg 10 Stimmen. In der 
engeren Wahl wird Graf Arnim-Boytzenburg mit 4 
gegen 32 St. gewählt, welche von Bernuth erhielt. 
Zum zweiten Vizepräſidenten wurde Haſſelbach mit 
70 von 71 Stimmen gewählt. Sodann wurden die 
vorjährigen Schriftführer durch Akklamation wiederge 
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„So nehmen Sie den Freund als Be— 
ſchützer und Begleiter an,“ unterbrach er ſie 
feurig. „Vertrauen Sie ſich meinem Schutze 
an. Kommen Sie gnädige Frau, mein Wagen 
wartet, — Ihnen und mir thut eine Zer— 
ſtreuung noth!“ 

Jenny ſprang auf, ein leichtes Roth flog 
über ihre Wangen. „Sie haben Recht! Ich 
fahre mit Ihnen, was liegt daran??“ 

Ohne weitere Ueberlegung warf ſie Hut 
und Mantel um und fort ging's mit dem 
fremden Manne, ohne Rückſicht auf die Welt, 
ohne zu fragen, wohin er ſie führen wollte. 

Zuerſt waren ihre Gedanken nicht ganz 
bei ihm; die eben durchlebte Scene, der Brief 
den ſie geſchrieben, beſchäftigten ſie noch ein 
wenig; als ſie aber dicht neben dem ſchönen 
Manne ſaß, als die feurigen Augen des Herrn 
von Walderſtröm ſich tief in die ihrigen ſenkten, 
als er einen Augenblick die ſchlanke Geſtalt 
der ſchönen Frau an ſich drückte und ihr zu⸗ 
flüſterte: „Jenny, ſo durch's Leben!“ da hatte 
ſie alles Vorhergegangene vergeſſen; lachend 
überließ ſie ſich dem angenehmen Gefühle, un⸗ 
behindert ein kleines Abenteuer durchmachen 
zu können. Ohne die Frage des Wohin? ließ 
ſie ſich von ihm fortführen. Man ſchien ziem⸗ 
lich weit zu fahren; endlich hielt der Wagen 
vor einem kleinen Hauſe; raſch durchſchritt der 
junge Mann mit ſeiner Begleiterin, die er 
galant aus dem Wagen gehoben, ein, zwei 
Höfe. Eine heitere Muſik tönte ihnen ent⸗ 
gegen, und nach kurzem Zögern, nach einem 
raſchen Blick auf ihre zwar elegante, doch nicht 
ballmäßige Toilette nahm ſie den Arm ihres 
Cavaliers und trat in den hell erleuchten Saal 
ein. Einen Augenblick richteten ſich die Augen 
der anweſenden Damen und Herren auf die 
fremde, ſchöne Erſcheinung, dann grüßte man 
Herrn von Walderſtröm vertraulich, und eine 
ältere korpulente Dame kam ihm entgegen, 
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der er Jenny vorſtellte. Er nannte die Gaſt⸗ 
geberin Baronin Seehagen, und Jenny ſah ſich 
bald mitten im Gewühl einer flott tanzenden, 
angeregten Geſellſchaft. 1 

Wer die Damen ſeien, welche Stellung 
die Herren in der bürgerlichen Geſellſchaft ein? 
nahmen, kümmerte Jenny wenig. Spät in der 
Nacht kehrte ſie mit Herrn von Walderſtröm, 
der ihr beim Abſchiede zärtlich, glühend die 
Hand küßte, heim, und mit den Gedanken: 
die Freiheit ſei doch ein köſtliches Gut, eine 
Frau, die ſich von den leidigen Anſtandsregeln, 
von der Sitte, die den Frauen andere Geſetze 
wie den Männern vorſchreibe, tyranniſiren 
laſſe, ſei doch eine große Thörin!“ ſchlief ſie 
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von dem Trubel ermüdet ein. 277 
Elſe ſtand am Morgen des andern Tages 


über ihren Koffer gebeugt. 8 

Ein Stück nach dem andern legte ſie lang 
ſam hinein, faſt jedes mit ihren Thränen bee 
netzend. 192 

Ein ſchmerzliches Weh hatte ſich des jungen 
Mädchens bemächtigt. Erſt bei den wirklichen 
Vorbereitungen zu ihrer Umſiedelung wurde es 
ihr klar, wie furchtbar ſchwer ihr der Abſchied 
von ihren Lieben wurde, wie ſehr ſie ihrer 
ganzen Kraft bedürfe, um die Trennung er⸗ 
tragen zu können. 4: 

Durch den Eintritt Frau Bertram's wurde 
ſie aus ihren trüben Gedanken geriſſen. 

Mit einem wehmüthigen, lieblichen Lächeln 
eilte ſie ihrer Pflegemutter entgegen, allein mit 
einem erſchreckten Blick trat ſie von ihr zurück, 
denn ſo hatte ſie die Mutter noch nie geſehen. 

Frau Bertram war leichenblaß, ihre ſonſt 
ſo ſanften braunen Augen funkelten, die Stirn 
lag in Falten; in den zitternden Händen hielt 
ſie einen offenen Brief. 69 


(Fortſetzung folgt.) 1 
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wählt. Der Präſident wünſcht und erhält die Ermäch⸗ 
tigung, dem Kaiſer durch das Präſidium die Glück⸗ 
wuünſche des Hauſes zur Errettung aus der Todesge⸗ 
fahr und zur Wiedergeneſung darzubringen. Die 
nuüächſte Sitzung findet Mittwoch um 12 Uhr ſtatt. 
Tagesordnung: Berichterſtattung über geſchäftliche Be⸗ 
handlung der eingegangenen acht Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 

Sitzung am 19. November. 

= In ähnlicher Weiſe wie im Herrenhauſe eröffnet 
Präſident v. Bennigſen die Sitzung mit einer Rede, 
die mit einem Hoch auf Se. Maj. ſchließt. Das Haus 
ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein. Der 
Präſident theilt darauf die bereits eingegangenen 11 
Vorlagen mit und beruft zu proviſoriſchen Schrift⸗ 
führern die Abgeordneten Grütering, Haucke, Lutteroth 
und Sachſe. Es folgt hierauf die Verlooſung der Mit⸗ 
glieder in die Abtheilungen. Das Reſultat wird in 
nächſter Sitzung proklamirt werden. Die nächſte Sitzung 
findet Mittwoch, 11 Uhr ſtatt. Tagesordnung: Präſi⸗ 
dentenwahl. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. November. 

— Nach einem Erlaſſe des Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz Schleſien hat der Handels⸗ 
miniſter Maybach ſeine vollſte Bereitwilligkeit 
kundgegeben, alles aufzubieten, um die ruſſiſcher 

Seits geplante Einführung eines allgemeinen 

Einfuhrzolles auf Steinkohlen und Coaks zu 

hintertreiben. Offizielle Schritte in dieſem Sinne 

ſeien bereits eingeleitet. 

— Der Miniſter des Innern hat anläßlich 
der für⸗Berlin beſtehenden Paßpflichtigkeit in 
Erinnerung gebracht, daß an Perſonen, welche 

das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 

ſowie ferner an Dienſtboten oder ſolche Per- 
ſonen, welche in Geſindedienſt treten wollen, an 

Geſellen und Gewerbsgehilfen und endlich an 

6 Stellung ſuchende Handlungsdiener Paßkarten 

* nicht ertheilt werden dürfen. 

R — Nach einem Telegramm aus Olympia 
ſind dort am 17. d. Mts. wiederum einige 
glückliche Funde gemacht worden. In der 

. Weſtmauer wurde große Stücke eines archai⸗ 
ſchen Frieſes, kämpfende Männer in Hochrelief 

* darſtellend, 70 Cenimeter hoch, aus Kalkſtein 

gearbeitet und bemalt gefunden; gleichzeitig 

N eine Bronzeſtatuette und eine neue (die vierte 

diesjährige) Bronze⸗Inſchrift. 

Witten a. d. Ruhr. Dem Vorgange 
vieler rheiniſch⸗weſtphäliſcher Induſtrieſtädte 
folgend, wird auch unſere ſtädtiſche Behörde 
die Tingel⸗Tangel beſteuern, und zwar wird 
ür jede Vorſtellung der Betrag von zwanzig 

kark eingezogen werden. Damit iſt natürlich 

ein Beſtehen der Tingel-Tangel unmöglich oder 
doch die Vorſtellungen auf ein Minimum be⸗ 

2 ſchränkt. Und das freut uns von Herzen. 

5 denn ſeit lange waren dieſe wie Pilze aus der 

* Erde geſchoſſenen Peſthöhlen nicht allein die 

Quelle der Unſittlichkeit und Verwilderung, 

ſondern der Arbeiter trug auch ein gut Stück 

ſeines Verdienſtes in dieſe „Kunſtinſtitute“, 
welche raffinirter Weiſe gerade in den Lokalen 
etablirt wurden, an denen die Arbeiter der 

Heimweg aus den Fabriken vorbeiführt. Na⸗ 

mentlich an Lohntagen wimmelten dann dieſe 

Kunſttempel von Arbeitern, die nur zu oft mit 

3 vollem Kopfe und leeren Taſchen nach Hauſe 

IR wankten, wo Weib und Kind ihrer unter 

* Thränen harrten. Denn wie für die Jugend 

eine Geburtsſtätte der Unſittlichkeit, ſo waren 

die Tingel-Tangel vielfach für verheirathete 

Männer die Quelle ehelichen Unfriedens und 

häuslicher Zerwürfniſſe. 

Dresden, 17. November. Aus dem ſäch⸗ 
ſiſchen Spielwaaren⸗Induſtrie⸗Bezirke gehen er⸗ 
freuliche Nachrichten über den lebhaften Auf- 
ſchwung ein, den die Induſtrie ſeit einiger Zeit 

enommen. In Olbernhau, Rothenthal, Wald⸗ 

irchen, Neudorf, Seiffen und Seiffenbach ſind 

N alle Hände vollauf beſchäftigt, um die zahlrei⸗ 

N chen Aufträge, namentlich auch überſeeiſche, aus- 

5 zuführen und mit den Spielwaarenfabrikanten 

ſind Kiſtenmacher, Schneidemüller und Maſchinen⸗ 

* fabrikanten in voller Thätigkeit. Es wird ver⸗ 

17 ſichert, daß ſeit einer Reihe von Jahren nicht 

ſoviel Aufträge vorgelegen haben, als gegen⸗ 

wärtig. 

1 Oeſterreich Ungarn. 

8 Wien, 18. Nov. Die „Polit. Correſp.“ 
meldet aus Konſtantinopel: Zwiſchen dem Groß⸗ 

1 vezier und Zichy ſchweben ſeit einigen Tagen 

2 lebhafte Verhandlungen. Seitens der Pforte 

N behauptet man, es handle ſich hierbei um den 

angeblich ſehr warſcheinlich gewordenen Abſchluß 

der öſterreichiſch⸗türkiſchen Konvention wegen 
eventueller gemeinſamer Okkupation des Diſtrik⸗ 
tes von Novibazar. Zu der in Ausſicht ge 
nommenen Konvention würde ein beſonderes 

Abkommen die Grundlage bilden, welches 

Oeſterreich⸗Ungarn verbindlich machen würde, 

r gewiſſe, näher zu präziſirende Eventualitäten 
er Türkei ſchützend zur Seite zu ſtehen. Außer⸗ 
dem finden neuerdings Beſprechungen betreffs 
der Okkupation Bosniens ſtatt, welche aber, 
da die Pforte den bekannten früheren Stand⸗ 
punkt faſt garnicht änderte, geringe Ausſicht 
auf poſitives Ergebniß eröffnen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt der Umſchwung der Stimmung der 

. Pforte zu Gunſten Oeſterreichs zu konſtatiren; 
die letzten offiziellen ruſſiſchen Erklärungen ſollen 
die Pforte zu dem Beſchluſſe gebracht haben, auf 


r ‚ ee 


den definitiven Friedensvertrag mit Rußland 
zu verzichten, dafür aber die durch den Berliner 
Vertrag nicht aufgehobenen Bestimmungen des 
Vertrages von San Stefano zu beſtätigen. 


Rußland. 


— Die vor einigen Tagen von den ruſſi⸗ 
ſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß der Amu- 
Darja wieder in ſein altes Bett zurückgekehrt 
ſei und daher nicht mehr in den Aralſee, ſon⸗ 
dern in den, unweit vom Kaſpiſchen Meere ge⸗ 
legenen Saryſee münde, wird jetzt auch aus 
Teheran beſtätigt. Dem ruſſiſchen Reiche hätte 
ſich ſomit — da der Iſthmus zwiſchen dem 
Saryſee und dem Kaſpiſchen Meere leicht zu 
durchſtechen iſt — eine neue Waſſer⸗ und Han⸗ 
delsſtraße bis nach Afghaniſtan hinauf eröffnet. 
Der Amu⸗Darja iſt nämlich bis Balkh hinauf 
ſchiffbar und ſchon nächſtens dürfte daher die 
Stadt mit Aſtrachan und Moskau durch eine 
Waſſerſtraße verbunden ſein. Die Folge die⸗ 
ſes Naturereigniſſes für den Handel und die 
Politik der mittelaſiatiſchen Staaten laſſen ſich 
heute noch gar nicht überſehen; jedenfalls aber 
iſt Rußland dadurch wieder näher an Indien 
herangerückt und wird dies auch auf den Bau 
ſämmtlicher vorderaſiatiſcher Bahnen von gro⸗ 
ßer Rückwirkung ſein. 


Italien. 

Rom, 18. November. Das diplomatiſche 
Corps überbrachte dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen die Glückwünſche der hierſelbſt ver⸗ 
tretenen Regierungen. Eine große Menſchen⸗ 
menge ſtrömt fortgeſetzt ins Quirinal, um Nach⸗ 
richten über den König einzuziehen und Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Die Studirenden begaben 
ſich geſtern Abend in feierlichem Aufzuge ins 
Quirinal. Auf den öffentlichen Plätzen ſpielt 
die Muſik patriotiſche Weiſen. Marolda Pefilli, 
Deputirter des Wahlcollegs, zu welchen Sal⸗ 
via, die Vaterſtadt des Attentäters gehört, for⸗ 
derte ſämmtliche Gemeinden des Wahlcollegs 
auf, Adreſſen an den König zu richten. In 
allen Städten dauern die Kundgebungen fort. 
Der Patriarch von Venedig veranſtaltete ein 
Tedeum. Alle Journale drücken ihren Abſchen 
über das Attentat aus. Der „Obſervatore 
Romano“, Organ des Vatikans, brandmarkt 
ener giſch die Rohheit des Attentäters, der, nicht 
durch den Anblick der Königin und des Kron⸗ 
prinzen gerührt, den König angriff, als dieſer, 
um Bittſchriften entgegenzunehmen, ſich vor⸗ 
wärts neigte, und rühmt Cairoli, der mit eigener 
Bruſt den Souverän deckte. In der deutſchen 
Botſchaft findet übermorgen ein Dankgottesdienſt 
ſtatt, wozu die ganze deutſche Kolonie eingela- 
den iſt. Dem deutſchen Botſchafter Baron von 
Keudell iſt, als Führer des diplomatiſchen Korps, 
von Cairoli telegraphiſche Antwort auf die 
Gratulation zugegangen, in welcher Cairoli ſeine 
Verwundung als leicht bezeichnet; „er ſei glück⸗ 
lich, daß er den König mit ſeinem Blute ſchützen 
konnte.“ Der Papſt ſandte dem König ſeinen 
Condolenzglückwunſch und eine Depeſche mit der 
Bitte zu Gott für die fernere Erhaltung der 
Geſundheit des Königs. 

Neapel, 18. November. Der König empfing 
heute Abend die Deputationen des Senats und 
der Deputirtenkammer und drückte dabei ebenſo, 
wie bei dem im Laufe des Tages ſtattgehabten 
übrigen Empfängen ſeine hohe Befriedigung 
über die Gefühle der Anhänglichkeit und Er— 
gebenheit aus, die man ihm und ſeinem Hauſe 
entgegenbringe. Vor dem Königlichen Palaſte 
bewegte ſich den ganzen Tag hindurch unter 
patriotiſchen Kundgebungen eine große Volks⸗ 
menge. In Palermo fanden gleichfalls während 
des ganzen Tages Demonſtrationen der Be- 
völkerung ſtatt, man brachte Hochrufe auf den 
König und auf das Königliche Haus von Sa⸗ 
voyen aus und rief: Tod den Mördern! 
Nieder mit den Sozialiſten! — Das Befinden 
des Königs iſt ein vollſtändig befriedigendes, 
die Wunde des Miniſterpräſidenten iſt 4 Centi⸗ 
meter lang, man hofft, daß derſelbe ſchon 
morgen das Bett wird wieder verlaſſen können. Bei 
dem Einzug in Neapel hatte ſich der König 
die Begleitung des Wagens durch Polizei⸗ 
Agenten verbeten, weil er in unmittelbare Be- 
rührung mit der Bevölkerung zu ſein wünſchte. 
Der Attentäter hat geſtern und heute mehrere 
Verhöre beſtanden, derſelbe verſicherte, daß 
er keinen beſonderen Haß gegen den König 
Humbert hege, daß er aber die Könige über⸗ 
haupt haſſe, ferner gab er zu, daß er ſich viel 
mit dem Leſen von Journalen beſchäftigt habe. 
Bei dem Attentate hat Paſſamente übrigens 
eine Wunde und eine Contuſion davon getragen. 
ein von ihm errichtetes Teſtament iſt in Vieſte 
mit Beſchlag belegt worden. 

— Der König hat heute mehrere namhafte 
Perſönlichkeiten empfangen, darunter auch einige 
Deputirte. Der König bemerkte er habe kürz⸗ 
lich zwei Briefe erhalten, in welchen ihm 
mitgetheilt wurde, daß ein Attentat gegen 
ihn ausgeführt werden würde. 

— EEE EIS EISEEEEEEECEEEEEISEIEEEEEEEEETEESPERTOCCEE ER. 
Provinzielles. 

Königsberg. Feſtungsbau.] In drei 
Jahren ſollen die letzten Forts um Königsberg 
fertig ſein. Im Ganzen iſt dann die Stadt 


von 13 ſtarken Außenforts umgeben, die ſo 
mit einander verbunden find, daß ſie ſich jeder- 
zeit unter einander unterſtützen können. Vor⸗ 
läufig wird die Verbindung durch eine Ring⸗ 
chauſſee hergeſtellt, die für den Fall eines 
Krieges natürlich ſofort zur Anlegung einer 
Eiſenbahn dienen ſoll. Es kann daher bei 
etwaigem Angriff auf ein oder mehrere Forts 
in wenigen Minuten ſofort jede beliebige Ver⸗ 
ſtärkung konzentrirt werden. Das ſtärkſte aller 
Forts, welches jetzt ebenfalls ſchon im Bau 
begriffen iſt, wird Seeligenfeld auf dem linken 
Pregelufer ſein. Daſſelbe wird ſo eingerichtet, 
daß es ſelbſt für ſich allein beſtehen kann, 
ſelbſt wenn es keine Unterſtützung fände. Ge⸗ 
genwärtig werden an den verſchiedenen Forts 
noch gegen 3000 Arbeiter beſchäftigt. 
(P. L. Z.) 

Pillau, 19. Nov. [Zur Warnung.] Ein 
hieſiger Beamter hatte beim eigenhändig vor⸗ 
genommenen Ausſchneiden eines Hühnerauges 
ſich mit einem ſcharfen Meſſer zu tief in das 
Hühnerauge eingeſchnitten, jo daß Blut her⸗ 
vorquoll, und wurde dieſe Stelle binnen Kur⸗ 
zem ſo bösartig, daß, um weiterer Gefahr 
entgegenzutreten, ſich der behandelnde Arzt ge⸗ 
nöthigt ſah, die Amputation zweier Zehen 
vorzunehmen. 

Inſterburg, 18. November. [Höllen⸗ 
maſchine.] Nach einer, allerdings etwas myſte⸗ 
riös klingenden Mittheilung der „Inſt. Ztg.“ 
ſoll im dortigen Kreiſe eine ſogenannte Höflen- 
maſchine konſtruirt und dieſer Tage entdeckt 
worden ſein. Schon im Auguſt d. J. erhielt, 
wie das genannte Blatt ſchreibt, die hieſige 
Polizeibehörde einen Brief, in welchem ſie auf 
eine Maſchine aufmerkſam gemacht wurde, welche 
bei dem Kaufmann D. in Verwahrung gegeben 
ſei und Exploſionsſtoffe enthalte. Der Schrei⸗ 
ber dieſes Briefes entpuppte ſich als eine Per⸗ 
ſönlichkeit, welche an Geiſtesſtörung leidet, es 
wurde deshalb von dem Warnungsbriefe keine 
Notiz genommen. Auch andere Zuſchriften in 
dieſer Sache ließ man unbeachtet. Am Frei⸗ 
tag Abend nun trafen von dem Wehlauer 
Landrathsamt zwei an den Kaiſer gerichtete, 
in Wehlau zur Poſt gegebene Warnungsbriefe 
hier ein, mit dem Auftrage, der Angelegenheit 
näher zu treten. Die Briefe waren von Ber⸗ 
lin dem Landrathsamte in Wehlau übermittelt 
worden. Nach dem erſten Attentate auf den 
Kaiſer war demſelben von anderer Seite die 
Maſchinen als Naturheilmaſchine aufs Wärmſte 
empfohlen und ihre Wirkſamkeit hervorgehoben 
worden. Auf Wunſch ſollte ſie nach Berlin 
geſandt werden. Unſere Polizei forſchte nun 
bei dem Kaufmann D. nach, und es wurde 
derſelben von den jungen Leuten eine Kiſte 
überreicht, die dem Geſchäft im Auguſt von 
einem Drechsler Drewello aus Wehlau mit 
dem Auftrage übergeben worden war, dieſelbe 
dem Matroſen Hüll aus Wiepeningken auszu⸗ 
händigen. Doch der Matroſe Hüll ließ ſich in dem 
Geſchafte nicht blicken. Die ſofort in Beſchlag 
genommene Kiſte wurde einer genauen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen. Man fand beim Oeffnen 
ein Käſtchen von der Größe einer Cigarren⸗ 
kiſte. An dem letztern Theil befand ſich eine 
Kurbel, durch welche eine Welle und ein ſauber 
gearbeitetes Räderwerk in Bewegung geſetzt 
werden konnten. Dieſe wiederum führten eine 
Nadel nach der Maſchine unterm Theil, wo⸗ 
ſelbſt die Zündſtoffe ſich befanden, und zwar 
ca. 1½ Pfd. Pulver, Reibſchwamm und außer⸗ 
dem eine Menge feingehackter Kieſelſteinchen. 
Die Staatsanwaltſchaft ſetzt alle Hebel in Be⸗ 
wegung, den Verfertiger der Höllenmaſchine 
zu ermitteln. Bis jetzt ſind 3 Perſonen in 
dieſer Sache verhaftet worden. Trotz dieſes 
detaillirten Berichts erſcheint doch der „Inſt. 
Ztg.“ die Sache etwas zweifelhaft. Sie meint, 
daß es nur auf einen ſchlechten Scherz oder 
eine Myſtifikation der betreffenden Behörden 
abgeſehen ſei. Wenn nur nicht etwa — was 
auch nicht ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint — die 
„Inſterburger Ztg.“ ſelbſt im vorliegendem 
Falle das Opfer eines ſchlechten Scherzes ge- 
worden iſt. 


Elbing. Anton Rubinſtein] hat in Elbing 
geſpielt. Trotz mannigfacher Klage über ſchlechte 
Zeiten ꝛc. und des Eintrittspreiſes von 3 Mk. 
war der Saal bis auf wenige Sitzplätze ge⸗ 
füllt, der Name Rubinſtein verſchenchte alle 
Bedenken. 

Marienwerder, 20. Nov. [Das Ver⸗ 
fahren der General-Landſchafts⸗Direction] bei 
Kündigung der 5 pCt. Weſtpreuß. Pandbriefe 
wird vom B. B.-C. ſehr ſcharf kritiſirt. Das 
Berliner Börſenblatt ſagt u. a.: „Wer ſein 
Geld zurückhaben will — und wir glauben, 
nach dieſer Bekanntmachung werden nicht Viele 
Luſt zum Convertiren bekommen — der muß 
ſeine Pfandbriefe in der Zeit vom 15. Februar 
bis zum 15. Mai 1879 bei einer der Pro- 
vinzial⸗Landſchafts⸗Directionen in Danzig, 
Schneidemühl, Bromberg und Marienwerder 
deponireu, erhält einen Depoſital⸗Schein und 
erſt am 1. Juli 1879 ſein Geld. — Wir 
wollen hier nun nicht weiter erörtern, ob die 
Landſchaft ihre Gläubiger zwingen kann ihr 
die Pfandbrife ohne Geld auszuhändigen, und 
ob ſie nicht juridiſch verpflichtet iſt, auch ohne 


vorherige Deponirung am 1. Juli c. die ihr 
alsdann präſentirten Pfandbriefe mit vollem: 
Zinſen bis zum Zahlungstage einzulöſen; wir 
können dies Juriſten vom Fach überlaſſen, wir 


wollen hier nur die große Rückſichtsloſikeit 
gegen die Pfandbriefbeſitzer etwas mehr an's 
Tageslicht ziehen. Dazu gehört zunächſt die 
ſtarke Zumuthung, daß der Pfandbriefsinhaber 
vom 15. Februar, ſpäteſtens alſo vom 15. 
Mai ab, d. h. 4½ oder mindeſtens 1½ Mo⸗ 
nat gezwungen ſein ſoll, ſeines allezeit reali⸗ 
ſirbaren Werthobjects ſich zu begeben und 
dafür keine Valuta zu beſitzen. Wer inner⸗ 
halb dieſer Zeit in die Lage kommt, auf ſeine 
Pfandbriefe ſich Geld beſchaffen zu müſſen, 
dem iſt die Möglichkeit vollſtändig entzogen, 
denn die Reichsbank beleiht zwar Pfand⸗ 
briefe, aber nicht Depotſcheine, und zur Dis⸗ 
contirung ſolcher Depotſcheine dürfte dieſelbe 
ſich auch wohl ſchwerlich entſchließen. Die 
Weſtpreußiſche General-Landſchaftsdirection 
muß wohl die Ueberzeugung ſich verſchafft 
haben, daß ſich ihre Pfandbriefe ausſchließlich 
in den Beſitze von Perſonen befinden, die um 
Danzig, Bromberg, Schneidemühl und Ma⸗ 
rienwerder herum ihren Wohnſitz haben, und 
welche gelegentlich einmal zu dem Einziehungs⸗ 
Geſchäfte „in die Stadt fahren“ und welche 
außerdem durchweg ſo brillant ſituirt ſind, 
daß ſie durch eine mindeſtens ſechswöchent⸗ 
liche Entziehung ihres Werthobjectet in keiner 
Weiſe genirt ſind; ſonſt läßt es ſich gar nicht 
begreifen, warum ſie nicht darauf bedacht ge⸗ 
weſen, auch auf den kaufmänniſchen Kreis der 
Pfandbriefbeſitzer einige Rückſicht zu nehmen.“ 
— Das Blatt rügt ferner, daß in Berlin, 
dem Centralpunkte des Fondshandels, keine 
Stelle für die Zahlungen reſp. Convertirungen 
errichtet iſt. 

D Kulm, 13. November. Differenz. Zum 
Pfandbrief⸗Diebſtahl.) Vor circa 3 Wochen 
wurde ein Pferd des Händlers A. durch den 
hieſigen Kreis-Thierarzt E. für rotzverdächtig 
erklärt und unter Stallſperre geſtellt. A. welcher 
das Pferd für geſund hielt, zog den Schwetzer 
Kreis-Thierarzt zu und dieſer erklärte das 
Thier denn auch für geſund. Das von ihm. 
ausgeſtellte Atteſt reichte A. der Behörde ein, 
dieſe ordnete die nochmalige Unterſuchung durch 
den Kreis-Thierarzt E. an, derſelbe fand aber⸗ 
mals die Rotzverdächtigkeit und beantragte, da 
das Pferd nur einen Werth von 9 Mk. habe, 
die Taxirung und Tödtung des Thieres. Dem⸗ 
gemäß wurde von der Behörde auch verfügt. 
A. proteſtirte dagegen und erſuchte telegraphiſch 
den Departements-Thierarzt, auf ſeine — des 
A. — Koſten hierher zu kommen; der Depar⸗ 
tements-Thierarzt lehnte erſt ab, da er be 
reits andere Reiſe-Dispoſitionen getroffen hatte 
und ſonach zu dem bereits anberaumten Ter⸗ 
mine nicht kommen konnte, A. erwirkte aber 
die Verlegung des Termins, reiſte ſelbſt nach 
Marienwerder und bewerkſtelligte es dort, daß 
der Departements⸗Thierarzt auf Donnerſtag 
den 14. d. Nachmittags hierher deputirt wurde. 
Zu dieſem Termine waren außer den Taxatoren 
noch der hieſige und der Schwetzer Kreis⸗ 
Thierarzt vorgeladen. Der letztere war er⸗ 
ſchienen, der erſtere nicht. Der Departements⸗ 
Thierarzt und der Kreis-Thierarzt aus Schwetz 
unterſuchten nun das Thier wiederholt und 
fanden es für — geſund. Natürlich wurde 
von Taxe und Tödtung Abſtand genommen 
und die Stallſperre aufgehoben. Pferdehändler 
A. will aber damit die Sache nicht ruhen laſſen. 
Er behauptet in ſeinem Renommae geſchädigt 
zu ſein und will im Rechtswege gegen E. vor⸗ 
gehen, ſo daß wir hier einem intereſſanten 
Prozeß entgegenſehen. Uebrigens hat fich 
bereits im vorigen Jahre hier ein ähnlicher 
Fall abgeſpielt, der aber von dem damals 
betroffenen Pferdehändler B. nicht weiter 
verfolgt wurde. — Die hier bekannt ge⸗ 
wordene, wegen des Berliner Pfandbrief⸗Dieb⸗ 
ſtahls erfolgte Verhaftung des Steindruckers⸗ 
Oppermann, eines Schwiegerſohnes des hieſigen 
Glockengießers Friedrich Schultz, veranlaßte un⸗ 
ſeren Polizei-Commiſſar Dobbrunz, dem es be⸗ 
kannt war, daß Oppermann in letzterer Zeit 
öfters den hieſigen Ort berührt hatte, Nach⸗ 
forſchungen nach etwa hier verſetzten Werth⸗ 
papieren zu halten, und iſt es ſeinen umfaſſen⸗ 
den Bemühungen auch gelungen, zu ermitteln, 
daß ein hieſiger achtbarer Kaufmann in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden iſt. Bei demſelben 
ſind von hieſigen Angehörigen des Oppermann 
und in deſſen Auftrage mehrere Werthpapiere 
der Berliner Anleihe in Höhe von 1500 Mk. 
gegen Darlehen in Verſatz gegeben. Dieſe rüh⸗ 
ren jedoch nicht von dem am 6. d. Mts. in 
Berlin verübten Diebſtahl her, da fie bereits 
im September reſp. October er. in Verſatz ge⸗ 
geben worden. Ob dieſelben von Oppermann 
ehrlich erworben ſind, bleibt abzuwarten; ebenſo 
in wie weit Oppermann ſich an dem beregten 
Diebſtahl betheiligt hat. Er ſoll ſich übrigens 
am 6. d. Mts. hier aufgehalten haben. 

— 18. November. In der letzten Sitzung 
des Landw.⸗Vereins] wurde beſchloſſen, den 
Rittergutsbeſitzer Reichel auf Paparezyn zu 
autoriſiren, auf der Danziger Kartoffel⸗Aus⸗ 
ſtellung Proben von Kartoffeln, die als ber 


en 
| und lohnend ermittelt 
verſuchsweiſen Anbau im hieſigen Kreiſe 
zukaufen. Demſelben werden 
zur Dispoſition geſtellt. 

— (ĩBeſuch.] Wie hier vielfach verbreitet 

war, ſollte unſere Stadt gleich nach der Er⸗ 
öffnungsfeier der neuen Eiſenbahn in Grau⸗ 
denz den Beſuch des Herrn Oberpräſidenten 

Dr. Achenbach gewärtigen, doch anderweite 

dringende Geſchäfte deſſelben verhinderten das 

Vorhaben. Dagegen war Herr Regierungs- 
Chefs⸗Präſident v. Flottwell von Graudenz her 
am letzten Sonnabend hier eingetroffen und 
wohnte der Sitzung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins bei. (K. Z.) 

Roſenberg, 17. November. [Mord.] Die 
Scharwerkerin Karoline F. in Kl. Stärkenau 
(hieſigen Kreiſes), die von ihrem Manne ge⸗ 
ſchieden lebt, verſuchte dieſer Tage ihr vier⸗ 
jähriges Töchterchen durch Erhängen an einem 
hinter ihrer Wohnung ſtehenden Baume zu 
tödten. Die Wittwe W. kam noch zu rechter 
Zeit hinzu, um das in dieſer Weiſe mißhandelte 
Kind abzuſchneiden und am Leben zu erhalten. 
Die unnatürliche Mutter iſt dem Gericht über⸗ 
liefert. 

Aus Weſtpreußen. [Bei der Oſtbahn! 
beſtehen für die Coupeéheizung verſchiedene 
Methoden, und zwar die Dampfheizung, die 
Heizung mit präparirter Kohle, die Holzkohlen⸗ 
und die Steinkohlenheizung. Auf den Haupt⸗ 
ſtrecken iſt überall die Dampfheizung eingerichtet, 
welche ſich auch bei größter Kälte bewährt und 
für die Coupéheizungsſtunde einen durchſchnitt⸗ 

lichen Koſtenaufwand von 8,67 Pf. erfordert. 
Die übrigen Heizungsmethoden werden nur auf 
den Rebencourſen angewendet; von dieſen 
Methoden ſtellt ſich am billigſten die Stein⸗ 
kohlenheizung mit 2,93 Pf. für die Stunde, 
während die Heizung mit präparirter Kohle, 
9,64 Pf. koſtet und bei großer Kälte nicht 
ausreicht. Die Holkzkohlenheizung iſt eine 
qusnahmsweiſe und ungleich theurer, indem ſich 
die Stunde auf 33,1 Pf. berechnet. 

Poſen, 19. November. [In Angelegen⸗ 
heit der Wahl eines beſoldeten Stadtraths!, 

welcher die Qualifikation für das höhere Lehr⸗ 
fach haben muß, fand neulich eine vertrauliche 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher 
eine Vorwahl vorgenommen wurde. Die eigent⸗ 
liche Wahl des Stadtraths, welcher bekanntlich 
das Dezernat über das ſtädtiſche Schulweſen 
übernehmen ſoll, findet in der auf morgen an⸗ 
beraumten Stadtverordnetenſitzung ſtatt. (P. Z.) 

* Bromberg, 19. Nov. Das Brom⸗ 
berger Publikum] ſchenkt den Vorſtellungen im 
Stadttheater nicht die Theilnahme, welche ſie 
verdienen. Nach der „Oſtd. Pr.“ waren am 
Montag, bei Aufführung der „Tochter Belial's“, 
kaum zwanzig Perſonen in Parquet, Gallerie 

und Logen anweſend. 

— (Eine Rieſenzitrone] iſt der „Oſtd. Pr.“ 
aus dem Geſchäft von Prorok in der Wilhelm⸗ 
ſtraße vorgelegt worden. Dieſelbe wiegt 1050 
Gramm; die Lieferanten ſind die Gebrüder 
Strudthoff aus Trieſt. 

8 — [ Petition.] Die hieſigen Gemeinde⸗ 
behörden haben bei beiden Häuſern des Land- 
tags eine Petition eingereicht, in welcher ſie 
bitten: bei der Staatsregierung die Aufhebung 
der Regierungs⸗Verfügung zu beantragen, durch 
welche dem Bromberger Magiſtrat eröffnet 
wurde, die Regierung werde einen höheren 
Communal⸗Zuſchlag zur Klaſſenſteuer und klaſ⸗ 
ſificirten Einkommenſteuer als 166 ½ pCt. nicht 
mehr genehmigen, ſo lange nicht auch Zuſchläge 
zur Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbefteuer 
erhoben würden. Die Communalbehörden von 
Bromberg haben ſich infolge jener Verfügung 
genöthigt geſehen, für das laufende Jahr 
166 ¼ pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer und 120 pCt. Zuſchlag zur Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer zu erheben, wollen 
aber ihr Communalſteuer-Regulativ, welches 
nur Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer kennt, nicht aufheben, ſondern erſtreben 
die Aufhebung jener Regierungs-Verfügung. 
Sie weiſen darauf hin, daß in andern Städten 
ohne jedes Hinderniß durch die Staatsbehörde 
bis zu 500 pCt. Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer erhoben werden, und daß das 
von der k. Regierung betonte Ziel, die Erleich⸗ 
terung der untern Klaſſen und höhere Bela⸗ 
ſtung der bemittelten Klaſſen, durch den jetzigen 
Zuſtand gerade in ſein Gegentheil verkehrt 
werde. Durch verſchiedene Beiſpiele ſucht die 
Petition nachzuweiſen, daß die minder Begüter⸗ 

ten bei 250 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer weniger zu zahlen hätten, 
als bei 1662), pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer, und 120 pEt. Zuſchlag zur 
Gebäude- und Gewerbeſteuer. 

Inowrazlaw, 17. November. [Zucker⸗ 
fabrifation.] Die Zuckerfabrik Kujawien bei 
Amſee erzielte im Jahre 1877/78 einen Rein⸗ 
gewinn von ca. 200 000 Mk. Dieſer wurde 
in der letzten General⸗Verſammlung nach Ab⸗ 
zug der ſtatutenmäßigen Antheile der Direktion 
mit 8 pCt. und des Aufſichtsraths mit 10 pCt., 
ſowie einer den Beamten bewilligten Bonifika⸗ 
tion derart vertheilt, daß 10 pCt. als Divi⸗ 
dende unter den Aktionären zur Vertheilung 


ierzu 30 Mk. 
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ae theils auf Eifenbahn⸗ 
ſtränge abgeſchrieben, theils der neuen Rech⸗ 
nung vorgetragen wurde. Die günſtigen Re⸗ 
ſultate, welche die Zuckerfabrik Kujawien er⸗ 
zielt, haben ſchon ſeit längerer Zeit zu der 
Idee Veranlaſſung gegeben, in unſerem Kreiſe 
eine zweite Zuckerfabrik zu errichten. Man 
ſcheint jetzt ſo bald als möglich an die Aus⸗ 
führung des Planes gehen zu wollen, denn 
zwecks eingehender Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung in dieſer Angelegenheit findet morgen 
eine Verſammlung von Intereſſenten in Kruſch⸗ 
witz ſtatt. Die Fabrik ſoll oberhalb der Brücke 
über die Montroy gebaut wurden und es iſt 
der Wunſch der Intereſſenten, daß mit dem 
Bau der Fabrik im nächſten Frühjahre vorge⸗ 
gangen werde. Was den Unternehmern be⸗ 
ſonders zu Gute kommen wird, iſt die in An⸗ 
griff genommene Schiffbarmachung der Waſſer⸗ 
ſtraße bis zum Goploſee, durch welche ein ſehr 
bequemer Weg für den Transport der Rüben 
und des Zuckers geſchaffen wird. 

Thorn. (Stadtverordnetenwahl.] In der 
I. Wahlabtheilung ſind heute folgende Herren zu 
Stadtverordneten gewählt: auf 6 Jahre Ober⸗ 
lehrer Böthke, Sanitätsrath Dr. Kutzner, 
Tiſchlermeiſter A. C. Schulz, Buchhändler 
Krauß. Von den zum Erſatz Gewählten hat keiner 
die abfolute Majorität erhalten, es kommt alſo 
zur engeren Wahl zwiſchen Herrn Goldarbeiter 
Hartmann und Herrn Rector Haſenbalg, welche 
Jeder 35 Stimmen haben. 

— Handwerker⸗Verein. In der am Don⸗ 
nerſtag den 21. Nov. ſtattfindenden Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung: Bericht über die Pariſer⸗Ausſtellung. 

— Concert. Das Concert, mit welchem 
uns der berühmte Celliſt Müller aus Berlin 
und Frl. Adele aus der Ohe erfreuen werden, 
ſoll am 7. December ſtattfinden. Neben den 
beiden in Thorn ſchnell beliebt gewordenen 
muſikaliſchen Größen wird noch eine ſchwediſche 
Sängerin, Frl. Lona Gulowskſen, mitwirken, 
welche zur Zeit in Berlin große Triumpfe 
feiert. 

— Ueber den Raubmord in Plywaczewo 
erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Die 
Johanna Ehrenberg und ihre Schweſter, die 
verehel. Hermann, wurden von dem Nacht⸗ 
wächter Kühn, dem Käthner Mitlewski, Ein⸗ 
wohner Bock und Bahnwärter Pommerenke, 
mittelſt eines Tuches um die Hälſe aneinander⸗ 
gebunden, vorgefunden. An der Stirn der 
verehel. Hermann wurde eine Wunde wahr⸗ 
genommen. Ein in der Stube befindliches 
Spind, ſowie die Ladenkaſſe waren erbrochen 
und ihres Inhalts beraubt, in der Stube und 
im Laden war alles durcheinander geworfen. 
Unweit des Hauſes, in der Richtung, in welcher 
die Raubmörder entflohen waren, wurden in 
einem der Ehrenberg gehörigen Bettbezug ver⸗ 
ſchiedene Waaren und ein Korb mit Heringen 
gefunden. Die im Kruge nächtigende Bettler⸗ 
frau giebt ihre Wahrnehmungen folgender⸗ 
maßen an: Im Laufe des 15. d., alſo am Tage 
vor der Mordnacht, habe ſie keine fremden Per⸗ 
ſonen im Kruge bemerkt. Des Abends ſeien einige 
Perſonen aus Plywaczewo gekommen, hätten 
ſich aber bald wieder entfernt. Dann begaben ſich 
die Krugbeſitzerin und ihre Schweſter in das 
an die Schankſtube ſtoßende Hinterzimmer, 
verriegelten daſſelbe von innen, und legten ſich 
zur Ruhe. Auch die Bettelfrau legte ſich mit 
ihren Kindern in der Schankſtube ſchlafen. 
Als Jemand das Fenſter der Hinterthüre ein⸗ 
ſchlug, erwachte fie, ſpr ang von ihrem Lager, 
eilte an die Thür des Hinterzimmers, klopfte 
und fragte, was vorgehe. In ihrer Angſt 
eilte ſie an das nach der Straße zu befindliche 
Fenſter der Schankſtube, fand aber dort einen 
Mann, welcher ihr drohte, ſie zu tödten, wenn 
ſie ſich nicht ruhig verhalte. Vor Schreck 
kauerte ſie ſich auf ihr Lager hin und hörte 
nun aus der Hinterſtube eine weibliche Stimme 
in polniſcher Sprache die Worte rufen: „Väter⸗ 
chen, nehmen Sie alles, was hier iſt, nur 
ſchenken Sie mir das Leben!“ Dann hörte 
ſie die andere weibliche in flehentlichen Wor⸗ 
ten um ihr Leben bitten. Bald darauf folgte 
ein Röcheln — dann ward's ſtill. Nur das 
Geflüſter der beiden Mörder hörte ſie, die 
ſich in der Schankſtube zu ſchaffen machten. 
Jetzt pfiff der Wächter, der ſich dem Kruge 
näherte; die Mörder ſuchten das Weite, unter 
Zurücklaſſung eines Krückſtockes im Hinterzim⸗ 
mer. Die Spur wurde, wie ſchon bemerkt, 
bis an einen kleinen Feldweg unweit Piont⸗ 
kowo verfolgt, der an der daſelbſt gelegenen 
Windmühle in die Straße mündet, die von 
Piontkowo nach der Chauſſee führt, eine wei⸗ 
tere Verfolgung der Spur war nicht möglich. 
Auf die Ermittelung der beiden Thäter ſoll, 
wie wir erfahren, eine Belohnung von 500 
Mark ausgeſetzn werden. 

— Verhaftung. Heute wurde der frühere 
Wirth, jetzige Arbeiter Johann Jankiewicz aus 
Kaldunek, Kreis Strasburg, welcher verdächtig 
iſt, ſich an dem Morde der Ehrenberg 
und Herrmann in Plywaczewo betheiligt zu 
haben, vom Gendarm Frohmeyer der königl. 
Staatsanwaltſchaft überliefert. Gendarm Froh⸗ 
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2 un. 
Verfolgung er bereits Maßregeln g 
hat, binnen kurzem habhaft zu werden. 
er wurden gegen 30 Thlr. Geld vorge 
unden. 

— Militairiſches. An Stelle des zum 
Major beförderten Herrn Baudach iſt Herr 
Hauptmann Mejer, bisher commandirt als 


Adjutant bei der 49. Infanterie⸗Brigade 
(1. großh. heſſ.), beim 61. Inftr.⸗Regt. ein⸗ 
getreten. 

— Todesfall. Der obdachloſe Arbeiter 


Slowinski erkrankte geſtern plötzlich, als er in 
einer hieſigen Schankwirthſchaft eingekehrt war, 
ſo heftig, daß ſeine Aufnahme ins Krankenhaus 
erfolgen mußte, wo er heute Nacht verſtarb. 


ar wen 


Lokales. 
Strasburg, 20. November 1878. 
— Gerichtsverhandlungen vom 16. Nor 
vember 1878. 1. Die Einwohnerfrau Agnes 
Gregorowska, welche ſchon mehrmals vorbe⸗ 
ſtraft iſt, ſowie die Wittwe Johanna Heinrich 
beide von hier, wurden wegen Beleidigung 


des Excekutors Worm, zu 3 Tagen reſp. 
1 Woche Gefängniß, verurtheilt. 2. Der 
Knecht Joſeph Kunz aus Zbiczuo, wurde 


wegen Diebſtahls, zu 1 Woche Gefängniß, 
verurtheilt. 3. Der Einſaſſenſohn Johann 
Przytulla aus Neuhof, hatte am 24. Mai er. 
bei dem Grenzaufſeher Rudweg eine Anzeige 
dahin gemacht, daß er geſehen habe, wie ein 
Mühlenpächter Adamski eine Kuh über die 
Grenze geſchmuggelt. Durch die zeugeneidliche 
Ausſage des Adamski, wurde jedoch die Un⸗ 
richtigkeit dieſer Anzeige feſtgeſtellt und Przy⸗ 
tulla daher wegen falſcher Anſchuldigung, zu 
2 Monaten Gefängniß, verurtheilt. 4. Die 
Arbeiterfrau Caroline Kummert aus Gullub, 
hatte am 21. Septbr. er, etwa 2 Pfd. Schaf⸗ 
fleiſch aus Gollub gebracht, weshalb dieſelbe 
wegen Vergehens gegen § 328 des Straf⸗ 
Geſ.⸗B., zu 3 Tage Gefängniß, verurtheilt 
wurde. 5. Im Mai cr. begab ſich der Fleiſcher 
Israelowiez mit dem Schulzen Dembeck in die 
Wohnung der Handelsfrau Roſalie Zacharias 
in Rheinbruch, um auf Grund einer offenen 
Exekutionsordre in Sachen Israelowicz wider 
Zacharias gegen die Roſalie Zacharias Exe⸗ 
kution zu vollſtrecken. Als der Schulze 
Dembeck der Zacharias die offene Exekutions⸗ 
ordre vorleſen wollte, zerriß ſie dieſelbe. Die 
Roſalie Zacharias wurde daher wegen Ver⸗ 
gehens gegen § 133 des Str. ⸗Geſ.⸗B., zu 
1 Woche Gefänguiß, verurtheilt. 6. Der 
Konſulent Carl Mazauck aus Col. Brinsk, 
wurde wegen Hausfriedensbruchs und Be⸗ 
leidigung des Gensdarmen Gaſt in Gollub, 
zu 4 Wochen Gefäugniß, verurtheilt. 7. Im 
Frühjahre 1877 belegte der Exekutor Schi⸗ 
drowski bei dem Käthner Albrecht Waszniewski 
in Col. Brinsk, 2 Stück Jungvieh mit Arreſt. 
Als Schidrowski die 2 Stück Jungvieh einige 
Wochen ſpäter verkaufen wollte, waren die⸗ 
ſelben nicht mehr da. Die 2 Stück Jungvieh 
hat der 17jährige Beſitzerſohn Joſeph Bart⸗ 
kowski aus Col. Brinsk mit Wiſſen des 
Waszniewski verkauft. Es wurde deshalb 
Albrecht Waszniewski, wegen Arreſtbruchs, 
zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Wochen Gefängniß, 
verurtheilt, der Joſeph Bartkowski dagegen 
freigeſprochen, da ſeitens des Gerichtshofes 
angenommen wurde, daß derſelbe bei Be⸗ 
gehung der That die zur Erkenntniß der Straf⸗ 
barkeit erforderliche Einſicht noch nicht be⸗ 
ſeſſen hat. 


Vermiſchtes. 

* In Berlin find neuerdings wiederum 
Verſuche über die beſte Art der Straßen⸗ 
pflaſterung angeſtellt worden, und ſollen die⸗ 
ſelben zu Gunſten der Asphaltirung der Straßen 
entſchieden worden ſein. Jetzt wird auf dem 
Ziethenplatz eine neue Asphaltirungsmethode 
— das ſicilianiſche Asphaltpflaſter — zur An⸗ 
wendung gebracht, welches ſich von dem bisher 
angewendeten Verfahren dadurch unterſcheidet, 
daß die Asphaltlage, nachdem ſie, wie bei der 
anderen Asphaltirung, auf heißem Wege feſt⸗ 
geſtampft iſt, noch dadurch eine feſtere Com⸗ 
primirung erfährt, daß ſie mit heißem Eiſen 
gereifelt wird und in Entfernungen von circa 
5 Centimetern eine Centimeter tiefe Rinne ent⸗ 
hält; der Zweck, der dadurch erzielt wird, iſt 
nicht blos die größere Conſiſtenz des Asphalts, 
ſondern auch namentlich ſoll dadurch das Aus⸗ 
gleiten der Pferde und eine größere Dauer⸗ 
haftigkeit der Asphaltirung erzielt werden. 
Der Preis iſt pro Quadratmeter 18 Mark. 

* Das Haus Dorotheenſtraße 24 in Berlin 
führt, als Seitenſtück zur „Reitenden Artillerie» 
Kaſerne“, die Inſchrift: „Reformirtes Prediger⸗ 
Wittwen⸗Haus.“ 

* Am Sonnabend Morgen um zwei einhalb 
Uhr iſt der Berliner Hofſchauſpieler und Schrift⸗ 
ſteller Georg Hiltl geſtorben. Derſelbe iſt erſt 
zweiundfünfzig Jahre alt geweſen und hat ſich 
in den weiteſten Kreiſen in Berlin durch ſeine 
künſtleriſche Thätigkeit, in Deutſchland als 
Schriftſteller einen Namen gemacht. 


die Profeſſoren der mediz 
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1. Octob ie ber 
diziniſchen Facultät verr 
einigt, um einen Fortbildungs⸗Curſus für Aerzte 
abzuhalten. An dieſem Curſus, der fo vollſtän⸗ 
dig und planmäßig war, wie er zu gleichem 
Zweck noch nie dageweſen, betheiligten ſich 71 
praktiſche Aerzte, darunter einige aus Rußland, 
Ungarn und Holland, und ſelbſt Aerzte, welche 
ſchon länger als 25 Jahre prafticiven, benutz⸗ 
ten die Gelegenheit, die neueſten Reſultate der 
Wiſſenſchaft ſich zu eigen zu machen. Es wur⸗ 
den 9 Disciplinen vorgetragen: Innere Medizin, 
Chirurgie und chirurgiſche Operationen, Augen⸗ 
heilkunde, Ohren-, Naſen⸗, Rachen⸗ und Kehl⸗ 
kopfkrankheiten, Nervenkrankheiten und Electra 
therapie, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten ꝛc., 
pathologiſche Anatomie, Kinderkrankheiten. in 
Theilnehmer rühmt in der „Augsb. A. Z.“ die 
Ergebniſſe des Curſus als vorzügliche; das 
Unternehmen ſoll im nächſten Jahre wiederholt 
werden. 2 


Literariſches 

Wir machen unſere Leſer auf ein im Selbſtverlage 
des Verfaſſers S. Selwich in Raſtenburg neuerdings 
erſchienenes Werkchen: „Ueber die Gefahren, weiche den 
Menſchen von der Wiege bis zum Grab geben, und 
Vorbeugungs⸗ und Heilm „mit der Empfehlung 
aufmerkſam, dem Verfaſſer, 
tiſchen Schulmann, zu einem bei 
nen Preiſe von 1 Mark j 
verhelfen. Auf dem 
der Verfaſſer die körr 
unter welchen die m 
und Leiſtung der geiſti 
iſt. Ein treuer Rathgebe 0 
denen bei übeln Vorkommniſſen eine ſofortige ärztliche 
Hilfe zu beſchaffen mitunter unmöglich iſt, regt der 
Verfaſſer durch ſeine populäre Darſtellung das eigene 
Nachdenken an, verweiſt auf Selbſthilfe und arbeitet in 
glücklich gewählter Form den Uebelſtänden entgegen, die 
ſeit der allmählich ſtattgehabten Verbannung der Natur⸗ 
lehre aus dem Volksſchulunterricht der heranwachſenden 
Generation unverſchuldet erwachſen müſſen. Es 


bildung 
t geſichert 
ushaltungen, 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche. hr. 
Berlin, den 20. November 1878. N 

Fonds: Ziemlich Matt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Ant 


19. 
197,90 198,90 
rer 197,291 198,60 
Anleihe v. 1877 85,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 


do. Liquid. Pfandbriefe 53,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . . .» 94,40 

do. do. 4½% 101,10 
Kredit⸗Actien ; 394,00 
Oeſterr. Banknoten 73, 


Disconto⸗Comm. 
Weizen: Novemb 


Roggen: 


Nübst: 


April⸗Mai 
loco e e 53.00 
November 
April⸗ Mai 52,7 
Diskont 5% 
Lombard 6% 


Spiritus: 


Getreide⸗Bericht von S. Rawipfi. 
horn, den 20. November 1878. 
Wetter: trübe. u” 
Weizen: flau, bunter 150—155 , hellbunt 
160—164 . hochbunt 165—167 . pen 

2000 Pfd. — 
Roggen: matt, poln. und inl. 110—115 4 
per 2000 Pfd. 
Gerſte: flau, ruſſiſche 95— 105 K., 
120—130 4. 
Hafer: flau, ruſſiſcher 92—102 4 5 
Erbjen: flau, Kochwaare 125—132 ., Futter⸗ 
waare 115—117 . 


z 


int. feine 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 20. November 1878. 
(v Portatius und Grothe.) 


Loco 55,25 Brf. 55,00 Gld. 55,00 bez. 
Novbr. 54,00 „ 53,50 „ — 17 
Frühjahr 54,00 „ 53,75 „ — 7 


Danzig, 19. November. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: trübe. Wind: Nord. 8 

Weizen loco iſt am heutigen Markte im flauer 
Stimmung geweſen. Bezahlt iſt: bunt und hellfarbig 
123, 128 Pfd. 167, 172, fein hellbunt 127 Pfd. 181, 
alt gut bunt 125 Pfd. 177 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 174 Mt. 

Roggen loco matter, es wurde inländiſcher n 
Qualität gekauft 121/2 Pfd. zu 114½, 125 Pfd. 1 
121½, 126/7 Pfd. zu 121%, Mk. per Tonne. 
gulirungspreis 113 Mk. 

Depeſche: London, 18. November. Ausländ 
Weizen und Mehl 1 ſh. billiger. Wetter ſchön. 


Butter. Berlin, 18. November 1878 [W 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 

Conſumtion und Produktion halten gleichen S 
beide ſind äußerſt klein; die angekommenen friſchen 
reinſchmeckenden Sorten wurden mit einiger Av 
aus dem Markt genommen, während abfällige, 
ders bittere Qualitäten beanſtandet wurden, oder a 
weſentlich im Preiſe nachgeben mußten. 5 

Im Allgemeinen iſt die Stimmung als feſt 
zeichnen. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Ki! 
Feine und feinſte Mecklenburger, 10010 
Holſteiner 106— 115, Mittelſorten 100 —105, Sa 
butter von Gütern, Schweizereien und Gen 
ſchaften 100 —105— 110, feinſte 120, vereinzelte 130 
weichende 85—95. Landbutter: Pommerſche 75 
Litthauer 80—90, Hofbutter 100, Schleſiſche 70 
80, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Oſtf 
ſiſche 100 — 105. Bairiſche 65— 75, Heſſiſche 85, 
ringer 95—100, galiziſche, mähriſche und ungarif 
(frei hier) friſche 50.—58, alte 30—35 Mk. PR: 


— 


Verein, 


Strasburg. 
3 Statuteumäßige 
General Verſammlung 


Sonntag, den 24. November, 
Er Nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokale. 


Tagesordnung: 

a) Borſtandswahl; 

b) Rechnungslegung, Bericht der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Commiſſion und 
Ertheilung der Decharge; 

e) Mittheilung über Lage des Vereins. 


Der Vorſtand. 


4 * 2 w 
Königliche Oſtbahn. 
Die Herſtellung von 8525 laufenden 
Metern Drahtzaun einſchließlich Anlieferung 
aller Materialien mit Ausnahme des Drahtes, 
für die Strecke Graudenz⸗Laskowitz ſoll ver⸗ 
dungen werden. Submiſſionstermin Montag 
den 25. November cr., Vormittags 12 Uhr, 
bis zu welchem Offecten bezeichnet „Offerte 
auf Herſtellung von Drahtzaun“ an mich 
einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 
3 in meinem Bureau aus und ſind von dort 
gegen Copialien zu beziehen. Graudenz 
; den 7. November 1878. Der Eiſenbahn⸗ 

Bau-Inſpector Tobien. 


Bekanntmachung. 


Am 22. September er., iſt einem 
Unbekannten in Swierczyn ein rothwollenes, 
ſchwarz und weiß geſtreiftes Umſchlagetuch 
als muthmaßlich geſtohlen abgenommen. Der 
unbekannte Eigenthümer wolle ſich zu den 
Akten M. 1457 78 melden. 


Strasburg, den 4. November 1878. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 


Am 29. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
0 ſollen auf dem Gute Friedeck 


400 Scheffel 


Kartoffeln 


in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauſt werden. 


Strasburg, den 29. October 1878. 


Königl. Kreis = Gericht. 
I. Abtheilung. 


= 3 
Nothwendige Subhaſtation. 
3 Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 
Heiſe, ſeparirten Dobslaff wodo deren Erben 
gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, 
mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nutzungs⸗ 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine- und Federviehſtall, Wagen⸗ 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge 
ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mt 
8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 33 a 
80 qm zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. 
ſollen am 
3 8. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
aan hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
Zimmer, auf Antrag der Miteigenthümer zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda am 

13. Januar 1379, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 
. Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften 

der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an⸗ 
4 ehende Nachweiſungen können in unſerem 
3 —— III. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 
Thorn, den 31. Oktober 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

1 Das dem Hermann und Emilie Haßſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Nro. 12, 
Schwarzbruch mit kleinem Hof, Hausgarten, 
Er en Scheune, Wagen⸗Remiſe und Wohn⸗ 
haus zum jährlichen Nutzungswerthe von 
90 Mk. und mit einer Geſammtfläche von 
20 ha, 99 a, 70 qm zum Reinertrage von 
74 Mk. 94 Pf. ſoll am 

31. Dezember d. J., Vorm. 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 
mer, im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ebenda im Sitzungsſaale am 
434. Januar 1379, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
* Be Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
dnuderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
. Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
2 nde, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
a gefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oktober 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

. Der Subhaſtationsrichter. 


. 


Hiermit zeige ich ergebenst, an dass 
ich die frühere 


Hoffmann'sche Maschinen - Fabrik 
in Wicehlau 


bei Strasburg Westpr., 


käuflich erworben und wieder in 


Betrieb 


gesetzt habe. — 


E. Drewitz. 


Thorn. 


Ei ee ee ee ze 0 
Ausverkauf 


von Schreibmaterialien ꝛc. 


Zur Vergrößerung meines Tapeten» und Farbewaarengeſchäfts, 
ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum 
in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachſtehend verzeichnete Waaren 


weit unterm Kostenpreise. 


Brief:, Concept⸗, Kanzlei: und Noten: 
Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 
Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 
graphie⸗ und Poeſie⸗Albums, Schreib-, 
Zeichen⸗ und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 
Pathenbriefe und Gratulationskarten, 
Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ 
und Federkaſten, Schreibzeuge ete. etc. 
Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
u. A. fein polierte SFederkaften mit verz. Deckel und complettem 
Inhalt, als: Haller, Stahlſedern, Bleifſeder, Roth- and Mlan- 
lift, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 


4 ? 
45 Pfennige. 
Ferner: fein geſchliſſene Kriſtall-FJermometer, Sriflall- 


Tinfenfäffer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das 
drei⸗ und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. 


Gustav Schleising. 


Strasburg Weſtpr. 


DSD 


Mein 


50 Pfennig-Bazar 5 


ist mit einer reichhaltigen Auswahl, ganz neuer 


Gebrauchs- u. Luxus- Gegenstände, 
wieder eröffnet, und empfehle ich denselben einer 
geneigten Beachtung. 


M. L. Wohlgemuth. 


77 57: 
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Galanterie⸗ Waaren, 
Lampen, Schuh und Stiefel, 


in größter Auswahl, reeller guter Qualität und ſoliden Preiſen. 


M. I. Wohlgemuth. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 
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Reparaturen Ein Grundſtück, 
von Dampfdreſchmaſchinen, landwirth- beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, maſſivem 
dee Maſchinen, Brennerei Ma- Schuppen und Stallung, donde 100 Margen 
ſchinen, Nähmaſchinen und Jagdgewehren, Ackerland (Weizenboden) und ein Antheil zu 
ſämmtlicher Syſteme, eiſerne Spinde, einem Torfbruch bin ich willens mit ſämmt⸗ 


neue eiſerne Fenſter — aus freier Hand zu ver⸗ ö 
und andere Geräthſchaften, auch Meffing, Abbau Schwarzenau im Oktober 1878. 
Neuſilber in allen Formaten, ſowie Anton Rutkowski. 


Schloſſer⸗Arbeiten 


een Sie air dae Fglillations- Ueschäft. 


Herrmann Thiel. Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
an iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
— Rihkne — verkaufen. 
= Rübkuchen, = Eventuell wird zugleich das dreiftöcige, 
= Leinkuchen, = maſſive 


== Roggenkleie und = Grundſtück 


— Wai, 1 FR mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 

= Weizenkleie. = Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 

prima betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 

D f F b ik Rechtsanwalt Warda, Thorn. 
EbDampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


1 8 =: 
Ren 
a 
dae % fr 12 = 


an * Ein Gaſthaus, 


2 12 dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz⸗ 
Vorzügliche ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker⸗ 
2 land, an der Promenade gelegen, inclufive 
> tück ko len 4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
S 7 14 25 iſt für den Preis von 6000 Thlr. 
2 R 2 ei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
beſtes und billigſtes Heiz- Material.) niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. Ohpo⸗ 
Trocknes Kiefern⸗, Birken⸗, Eichen⸗ und theken feſt. 
Buchen- Klobenholz liefere ich billigſt vor Nähere Auskunft ertheilt 


Käufers Thür. 
Herr ©. Siebert in Marienwerder. 


Ferner empfehle mein Lager von: 


Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ Ein a 
Theer u. Dachlac, Englische Schmiede Kellnerlehrling 


Kohlen :c. der polniſchen Sprache mächtig, findet zum 


» in, 1. December in meinem Hotel Stellung. 
Herrmann Prinz. Astmann’s Hötel de Rome. 


Berlin - Kölnische- Feuer- Versiche- 
rungs - Actien - Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. allein in Berlin 58,3% aller abgeſchloſſenen Verſicherungs⸗ 
ſummen in Anfprud nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge⸗ 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Främien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Der Agent: 
2 
Dombkewiez. 
Um die bedeutenden Beſtände meines 


Schuh- und Stiefel⸗Lagers 


vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen 


Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, welcher mit dem heutigen 
Tage beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. 


M. L. Wohlgemuth. 


Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 


Gegründet 1862 in CTiſſa. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 


Dt. Eylau am Bahnhofe. 


